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Tm Gegenteil, selbst in der zweiten Klasse sitzt man enggedrängt.

Ser junge Sföttiratftet gretäjerr bon uub

p Pcffenberg luar nidjt übel fiolg auf
feine abelige §erînnft. ©afe er ba eines

ïageê im Greife einiger Offiziere im Sla>

fino ju ©raj, alê ihm er^äblt rourbe, in
einem ebenfalls in ©raj ftationierten SRe=

giment biene eiu 33urfdje, ber ifjm gleiche

toie ein @i 'bem anbern. 9ïittmciftcr bon

Pcffenberg tuolltc beu DJÏann feljen, unb

lief} ihn burd) feinen 23urfcfjen inê Äafino
fjolen. Satfädjlidj, bie 2lefjnlicfjfctt luar frab=
bant unb bic ganje Dffijiersforona ergötzte

fid) baran. SBofjer ftaminft Su" fragte i§n
ber SRittmeifter. 33on Ocrljaufen bei Sptef=

C O R O N A
Pfa ILAlICmB EÎNER FBtüBK. LSlCHTES ClGAjtBI

fenberg, .sperr SRittmcifter", antwortete ber

Surfdjc. 3bnifdj u«b Sum allgemeinen ©c=

lädjter ber übrigen Offijtcre meinte bar=

auf baê junge §errleut ju feinem Sobbel=

gäuger: Seine SRuttcr hat roofjf auf ©djlofe

Pcffenberg gebient?" Ser Surfdje, öer

nidjt auf iben Äobf gefallen mar, aitnuor=
tetc jebodj ebenfo brombt: SRetn, §err
9{ittmeiftcr, aber mein 2>ater luar .ftutfrijer
im freibcrrltcbert ©djlofe". (fr Ijatte bie

\!adjer auf feiner ©eite.

*
gm Obcröftcrrcidjifdjcn ift eê Wabe, bafe

bie fürftlidjen unb gräfltdjeu ©djlöffcr be=

riobifdj bon Quben abgcflobft werben, ©iefe

Q'uben faufen bann gegen flingenbe SRünje

alleê, Waë etwa an Kleibern unb Pöbeln
auêgcfdjaltet Würbe. Sommt cineê ïageë
Qfibor 9tofenbIatt in ein graflidjcê Sdjlofe
unb fragt, ob ein ©efdjäft ju madjen fei.

Qfibor," fagt ber ©raf, Sit ïcnnft met*

nen 2lrabcrfjengft. Su îannft ifjn ïaufen."
Ser gnbe, ber auf baê Sier fdjon lange
ein Sluge fjatte, bebt bor ^mi"« unb meint,
er roerbe 'ben petê Wofjl faum bcjafjlen
fönnen. Ser ©raf erfTärt iHjtti: $fibor, Su
Weifet, bafe ba§ Sier unter 33rübcrn feine

12,000 ©djiflïngê Wert ift. 2Benn Su eê

aber fofort gaï)£ft unb fo nimmft, Wie e§

ift, fo foflft Su eê fjaben für 5000 <Stfjil=

Ihtg." Sa gab'ê fein »efinnen. $fiboï
fdjlägt ein, jafjlt feine 5000 ©djilling unb

gefjt freubeftrafjlenb in bic Stallungen, um
ben §engft ju fjolen. 2lm $&o>ben lag iber

Slraber, frebiert. ^fibor fjebt ein Jammer»
gcfjcul an uub gefjt fdjreienb jum ©rafen
junid. Ser §udt ;bie Sfdjfefn: ,,gä) hob Sir

betttlidj gefagt, wenn Su ifjn nimmft, Wie

er tft, follft Su ihn Ijaben für 5000 @djil=

ling. ©efdjäft tft ©efdjäft." <£§ gab nidjtê
51t änbern. Ser Sf^bï; öen ©rafen famt
feinen Aiiubertt unb ,^iubeëfiubcrn bertoün=

fdjeitb, fdjlug 'ben 9îûdWeg jur uädjftett

Sorfbintc ein, in ber geWöfjnlidj nadj gc=

tätigtent §anbel eine ganje Slnjafjt $uben
einjufeljreu bflegten. pöpdj fdjiefet bem

^ftbor ein retteuber ©ebanfe burdj ben

.ft'obf. Sädjelnb tritt er in bie ÎBirtêftube
unb beftellt fidj eine ^lafdje SBcin, bom

beften. @edjê ^uben Ijodten am runben

Sifct) unb fbieltcn eine Pirtic Sarod. Ob

ber uuerfjörten ©rofetueret beê $ftbor ftutjig
gentadjt, brcfjten fie ibte ßöbfe uub einer

fragt ifjn: $fibor, fjafte gemadjt ein gutcê

©efdjäft?" ^fi'bor fdjmunjelt. §ab idj ge»

fauft î>en Slraberljcngft bom ©rafen!" 2Bie

eine 93om&c lutrftc biefe îîcuigfeit. 3Baê
fjafte bejafjlt? 5ffiie berfaufft ifjn?" tönte eê

bttrajeinan'bcr. Slber $fibor berrät nidjtê.
Sllleê bitten uûÇt nidjtê. ©djliefelidj fdjlägt

unfer $übleht feinen ©enoffeu folgenbeu

§anbel bor: 2Bcnn ^fjr 'ben §engft ncfjmt,

fo mie er ift, fo fönnt ifjr ifjn auêjaffen. <3edjë

fetb ght. gebet jafjlt mir 1000 ©djifling
unb ber ©eiu inner fann ifjn beim ©rafen
fjofen." Saê 2Ingebot iuar berfüfjrcrifdj unb

jeber fafj fidj bereitê im 33efi|e beê toert»

bolfcn Stereê, baê lutc gefagt, unter 23rü=

f Ichale Gold
und jede andere Kaffeeart serviert das

Wiener Café Bevit
in unübertroffener Güte
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Der junge Rittmeister Freiherr von und

zu Plessenberg war nicht übel stolz auf
seine adelige Herkunft. Saß er da eines

Tages im Kreise einiger Offiziere im
Kasino zu Graz, als ihm erzählt wurde, iu
einem ebenfalls in Graz stationierten
Regiment diene ein Bursche, der ihm gleiche

wie ein Ei dem andern. Rittmeister von
Plessenberg wollte den Mann sehen, uud

ließ ihn durch seinen Burschen ins Kasino
holen. Tatsächlich, die Aehnlichkeit war frappant

und die ganze Offizicrskorona ergötzte

sich daran. Woher stammft Du" fragte ihn
der Rittmeister. Von Tberhauseu bei Ples-

00 k 0 dl ^

seubcrg, Herr Rittmeister", antwortete der

Bursche. Zynisch und zum allgemeinen
Gelächter der übrigen Offiziere meinte darauf

das junge Herrlein zu seinem Doppelgänger:

Deine Mutter hat Wohl auf Schloß

Plessenberg gedient?" Der Bursche, der

nicht auf den Kopf gefallen war, antwortete

jedoch ebenso Prompt: Nein, Herr
Rittmeister, aber mein Pater war Kutscher

im freihcrrlichen Schloß". Er hatte die

Lacher auf seiuer Seite.
-i-

Jm Oberösterreichischen ist es Mode, daß

die fürstliche» und gräflichen Schlösser

Periodisch vvn Juden abgeklopft werden. Tiefe
Juden kaufeu dann gegen klingende Münze
alles, was etwa an Kleidern und Möbelu
ausgeschaltet wurde. Kommt eines Tages

Isidor Rosenblatt in ein gräfliches Schloß
und fragt, ob ein Geschäft zu machen sei.

Isidor," sagt der Graf, Tu kennst meinen

Araberhengst. Du kannst ihn kaufen."
Der Jude, der auf das Tier schon lange
ein Auge hatte, bebt vor Freude und meint,
er werde den Preis Wohl kaum bezahlen
können. Ter Graf erklärt ihm: Isidor, Du
weißt, daß 'das Tier unter Brüdern seine

12,000 Schillings wert ist. Wenn Du es

aber sofort zahlst und so nimmst, wie es

ist, so sollst Du es haben für 5000 Schilling."

Da gab's kein Besinnen. Isidor
schlägt ein, zahlt seine 5000 Schilling und

geht freudestrahlend in die Stallungen, um
den Hengst zn holen. Am Boden lag der

Araber, krepiert. Isidor hebt ein Jammergeheul

an und geht schreiend zum Grafen
zurück. Der zuckt die Achseln: Ich hab Dir

deutlich gesagt, wenn Du ihu nimmst, wie

er ist, sollst Du ihn haben für 5000 Schilling.

Geschäft ist Geschäft." Es gab nichts

zu ändern. Der Isidor, den Grafen samt

seinen Bindern und .^iudeskindern verwünschend,

schlug den Rückweg zur nächsten

Dorfpinte ein, in der gewöhnlich nach

getätigtem Handel eine ganze Anzahl Juden
einzukehren pflegten. Plötzlich schießt dem

Isidor ein rettender Gedanke durch den

Kopf. Lächelnd tritt er in die Wirtsstube
und bestellt sich eine Flasche Wein, vom

besten. Sechs Juden hockten am runden

Tisch nnd spielten eine Partie Tarock. Ob

der unerhörten Großtuerei des Isidor stutzig

gemacht, drehten sie die Köpfe und einer

fragt ihn: Isidor, haste gemacht ein gutes

Geschäft?" Isidor schmunzelt. Hab ich

gekauft den Araberhengst vom Grafen!" Wie

eine Bombe wirkte diese Neuigkeit. Was
haste bezahlt? Wie verkaufst ihn?" tönte es

durcheinander. Aber Isidor verrät nichts.

Alles Bitten nützt nichts. Schließlich fchlagt

unser Jüdlein seinen Genossen folgenden

Handel vor: Wenn Ihr den Hengst nehmt,

so wie er ist, so könnt ihr ihn ausjassen. Sechs

seid Ihr. Jeder zahlt mir 1000 Schilling
nnd der Gewinner kann ihn beim Grafen
holen." Das Angebot war verführerisch und

jeder sah sich bereits im Besitze des

wertvollen Tieres, das wie gesagt, unter Brü-

unä jecle ânciere K-Uleesrt serviert àss
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